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Jan zur J1e der katholischen und evangelischen Interricht kooperativ. Evaluation des konfessionell-
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dungen Nlale die Impulsfragen hilfreich, die INe Inten-
6I VE Auseinandersetzung mIIt den zentralen Aussagen Gegenwärtig ctehen rragen ach kooperativen Ausrich-
der Artikel Sördern -INe cOolche Bündelung der tachali- tungen des Kkonfessionellen Religionsunterrichts \WIE-
daktischen Auseinandersetzung Ist n Zukunft auch 073 der verstärkt auf der religionspädagogischen Agenda.
anderen Streitfragen wünschenswert. IC uletzt angesichts religionsdemographischer und

Angela Kaupp -soziologischer Wandlungsprozesse werden ntspre-
chende Ormate dieses Unterric|  sSTaches konzeptio-
ell weiterentwickelt, unterrichtspraktisch erprobt und
evalulert. In diesem Orızon Ist dıe Veröffentlichung
VOr1 ( arsten Gennerich und ennn OkKkraosc Aanzu-

siedeln, die zweilerle!l eistet zu einen Ine empirische
UÜberprüfung des n Niedersachsen durchgeführten kon-
Tessionell-kooperativen Religionsunterrichts und zu

anderen das Vorstellen VOr1 UÜberlegungen einem UIn-
errIic das die Kooperation her Konfessionen MinNaus-
gehend auf Religionen auswelıtet.

Gennerich / Mokrosch legen Ine tacettenreiche HVa-
Uation des cEIT 908 laufenden miedersächsischen MIO-
dellversuchs zur Kooperation VOr1 evangelischem und
katholischem Religionsunterricht VOTr, ndem NTZ diesbe-
zügliche Einschätzungen und Einstellungen auswerten,
die n den Jahren 005/06 mittels eIines cstandardisierten
Fragebogens un 1572 beteiligten | ehrkrätten rhoben
wurden. DITz Ergebnisse dieser rhebung markieren den
Schwerpunkt der Studie Flankieren: werden AUuUSs Inter-
VIEWS mIIt miedersächsischen | ehrkrätften (zweIi Inter-
VIEWS mIIt drei Beteiligten AUuUSs dem Jahr 200/: 13 GESprä-
che mIIt Beteiligten AUuUSs den Jahren 015/16, davon
Jer Muslime Aussagen Destimmten thematischen
Aspekten angeführt.

Vorangestellt SINa der Eyvaluationsstuclie Verortun-
gen zu konfessionell-kooperativen Religionsunterricht
allgemein SOWIE zur miedersächsischen Situation ım
Speziellen 9-—43) SE Drieten cCOWORNHI historische eferen-
7en zur mmer wieder autfkeimenden ach einer
kooperativen Gestaltung des Religionsunterrichts als
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Gennerich, Carsten / Mokrosch, Reinhold: Religions-
unterricht kooperativ. Evaluation des konfessionell-
kooperativen Religionsunterrichts in Niedersachsen 
und Perspektiven für einen religions-kooperativen 
Religionsunterricht, Stuttgart (Kohlhammer) 2016 
[192 S., ISBN 978-3-17-030941-8]

Gegenwärtig stehen Fragen nach kooperativen Ausrich-
tungen des konfessionellen Religionsunterrichts wie-
der verstärkt auf der religionspädagogischen Agenda. 
nicht zuletzt angesichts religionsdemographischer und 
-soziologischer Wandlungsprozesse werden entspre-
chende Formate dieses Unterrichtsfaches konzeptio-
nell weiterentwickelt, unterrichtspraktisch erprobt und 
evaluiert. in diesem Horizont ist die Veröffentlichung 
von Carsten Gennerich und Reinhold Mokrosch anzu-
siedeln, die zweierlei leistet: zum einen eine empirische 
Überprüfung des in niedersachsen durchgeführten kon-
fessionell-kooperativen Religionsunterrichts und zum 
anderen das Vorstellen von Überlegungen zu einem Un-
terricht, das die Kooperation über Konfessionen hinaus-
gehend auf Religionen ausweitet. 

Gennerich / Mokrosch legen eine facettenreiche eva-
luation des seit 1998 laufenden niedersächsischen Mo-
dellversuchs zur Kooperation von evangelischem und 
katholischem Religionsunterricht vor, indem sie diesbe-
zügliche einschätzungen und einstellungen auswerten, 
die in den Jahren 2005/06 mittels eines standardisierten 
Fragebogens unter 152 beteiligten Lehrkräften erhoben 
wurden. Die ergebnisse dieser erhebung markieren den 
Schwerpunkt der Studie. Flankierend werden aus inter-
views mit niedersächsischen Lehrkräften (zwei inter-
views mit drei Beteiligten aus dem Jahr 2007; 13 Gesprä-
che mit 19 Beteiligten aus den Jahren 2015/16, davon 
vier Muslime) Aussagen zu bestimmten thematischen 
Aspekten angeführt. 

Vorangestellt sind der evaluationsstudie Verortun-
gen zum konfessionell-kooperativen Religionsunterricht 
allgemein sowie zur niedersächsischen Situation im 
Speziellen (9–43). Sie bieten sowohl historische Referen-
zen zur immer wieder aufkeimenden Frage nach einer 
kooperativen Gestaltung des Religionsunterrichts als 

der Konzepte und den Begründungsfiguren eigener po-
sitionen im Querschnitt der Artikel unvermeidbar. inter-
essant ist die palette der Auseinandersetzung, die trotz 
wissenschaftlichen Anspruches von beißender Kritik bis 
zu konstruktiv-kritischem Umgang reicht. 

Kritisch ist zu hinterfragen, warum Mendl die Zusam-
menfassung der Artikel und seine Bewertung dem origi-
nalabdruck voranstellt. Die Lektüre der Artikel wäre auf 
jeden Fall interessanter, wenn die analysierende Bewer-
tung Mendls, die durchaus sachlich ist und interessante 
zusätzliche Gesichtspunkte zur Sprache bringt, nachge-
stellt wäre. Der recht knappe teil C zeigt, wie ausbaufä-
hig empirische Unterrichtsforschung noch ist.

insgesamt bietet die publikation einen guten Zu-
gang zur Vielfalt der katholischen und evangelischen 
Varianten performativer Ansätze und deren Diskussion. 
Übereinstimmungen wie Unterschiede werden durch 
die kompakte Darstellung erhellt. Aus didaktischer pers-
pektive – auch für den einsatz in Seminaren und Fortbil-
dungen – sind die impulsfragen hilfreich, die eine inten-
sive Auseinandersetzung mit den zentralen Aussagen 
der Artikel fördern. eine solche Bündelung der fachdi-
daktischen Auseinandersetzung ist in Zukunft auch bei 
anderen Streitfragen wünschenswert.

Angela Kaupp



auch Argumentationsstrange tür en derartiges Y- sind, wenngleich die Erziehungsberechtigten aum Inte-
richtstormat lHefßen csich durchaus tfundierter daran zeigen. Darüber Minaus bestätigen Regressi-
oronlieren, ndem beispielsweise religionssOoziglogi- onsanalysen der erhobenen aten bisherige Alltagshy-
cche Frkenntnisse zur Religiosität Heranwachsender nothesen zur \VAhrkcamkeit konfessioneller Kooperation,
NIC| hseits religionsdidaktischer Entfaltungen tür die DSPW., ass die Entfaltung VOr1 Dialogkompetenz, kon-
Bewertung einer subjektorientierten Passung des E - tessioneller Identität und Zuwächse Öökumenischem
genwartı  n Religionsunterrichts herangezogen der VWisccen VOr1 Unterrichtsmaterialien, Gesprächshäufgkeit,
Öökumenisch-kirchliche Fundierungen katholischerseilts den | ehrer-Ressourcen und dem Engagement der | ehr-
NIC| auf Basıs VOr1 „Nostra Ae csondern zumindest Kräftfte abhängig Ist

iher das Okumenismus-Dekret xr  nı  IS Redintegratio DITz Insgesamt 15 Interviews mIT | ehrkrätften als — X-
geführt würden. Derten konfessionell-kooperativen Unterrichtens WE -

HIN Dadrf Interessante, bher die Fragebogenerhebung den Uurc«c| Gennerich/ Mokrosch VOor allem lustrierendag
ECWONNECNE Ergebnisse den Bedingungsfaktoren verwendet. Anzufragen Dleibt die „Symmetrie” der In-
eINnes konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts terviewpartner, nsoftern auch Aussagen eINes muslimı-
cselen m Folgenden urz rwähnt DITZ überwiegend cschen Hochschuldozenten n die Auswertung EiINngang

miedersächsischen Grundschulen Uunterrichtenden en hne Onkreife Angaben zur Auswertungsme-
| ehrkräftfte henennen als wichtige Beweggründe tür INe Dreten dıe DiIsweillen mehnrTac)| eingestreuten
Kooperation das Unterrichten ım Klassenverband, die Interviewzıtate melstens Bestätigungen für die rkennt-
Befähigung der | ernenden Dialogkompetenz und MISSE AUuUSs den DET Fragebogen erhobenen aten]
deren Vertrautmachen mIT Kkonfessionellen Gemermmsam- ctehen Organisationsformen konfessioneller KOoopera-
keiten -INe Beschäftigung mIT kontfessionsbezogenen tion, das religiöse Interesse der Lernenden, dicda  IscChe
Differenzen auf der Basıs Kkonfessionskundlicher nnt- Orientierungen der | ehrkräftfte und die Srreichten Jele
NISSE dagegen TE wenıIger ım Zielhorizont, her die m Vordergrund der Interview-Exegese. Interessant Nlale
ÄAuspragung eIines Öökumenischen Bewusstselns. eam- VOor allem die AÄussagen der | ehrkräftfte einem
eaching hat ım miedersächsischen Modellversuch aum tenziellen religions-Kooperativen Religionsunterricht:
Ine Bedeutung, vielmehr ctellt das Delegationsmodell Diesbezüglich Z csich Adurchaus Ine Skepsis INS-
die bevorzugte und hauptsächlic| realisierte Option dar hesondere auch ceIltens der befragten muslimischen
Weann NTZ entscheiden könnten, waren 84 %9 der Defrag- Interviewpartner die mIT einem Svt! mangelnden
ten | ehrkräftfte Jar tür einen Öökumenischen Religionsun- Elternwillen, NIC| vorhandenen Lehrerkompetenzen
errIic| NIC| Mur tür eiınen konfessionell-kooperativen und ausstehenden religionstheologischen Klärungen

Insbesondere n der Grundschule Didaktisch der ZzeIT- begründet ra
lch UÜberfordert cehen NTZ csich VOT1 diesem Unterric|  G- |Iie Nnalısierende Diskussion der Ergebnisse SOWIE Bich-
tormat NIC| gleichwohl konstatieren NTZ eiınen Mange! weilte der empirisch eWwOoNnNENEN Frkenntnisse Dleibt

entsprechenden Unterrichtsmaterilalien her napp 146-1 50) und mündet schwerpunktmälßsig n
Gennerich /Mokrosch porasentlieren Uberdies INe Überlegungen der rage, \WIE an religions-kooperati-

Religionslehrertypologie, dıe NTZ ım Reakurs auf die VOr1 Ver Unterricht theologisc| undıer und didaktisch auUus-

Shalom Chwartz generlerten ltembatterien VWaert- gerichtet werden Kkönnte 150-177) |)iese spelsen sich
haltungen gewiInnen. die abgeleiteten Folgerungen au der kursorischen ektüre evangelisch-kirchlicher,
notwendigerweise diesen EZUg auf das Schwartz‘  sche katholisch-kirchlicher und slamisch-religionspädagogi-
Warteftfelgd benötigen, Dleibt anzufragen. Dennoch Ist cscher HInwelse u Dialog mMItT anderen Religionen. Ha-
s In Verdienst der Studclie VOr1 Gennerich / Mokrosch, KUrse auf aktuelle theologische Denkmodelle bleiben
einen empirisch fundierten achwels alur geben, abgesehen VOTI eiınem Uberblick religionenpluralisti-
ass die Zielperspektiven Kkonftfessionellen Kooperlerens cschen Perspektiven weitgehend aufßen VOT, |Iie 6-
VÜO| Lehrkrafttyp her ennırıer Sind GJenau n dieser Hın- stellten, didaktischen Änsatze für einen religions-koope-
SIC| cheint der ktuell notwendige religionsdidaktisch- ratıven Religionsunterricht 166-177) bleten VOT allem
konzeptuelle Professionalisierungsbedarf Dzgl 'OnTessIi- Impulse für vertieiltere Konzeptualisierungen, Hedürtten
oneller Kooperation auf, deren elingen NIC| lediglich abher n mehrerlel INSIC! Bezugnahmen auf aktuellere,
VOr1 Einstellungen der | ehrkräftfte abhängig cen collte. hereits vorliegende religionsdidaktische Überlegungen.

ÄUus Mittelwertbildungen her die Zusammenfassung Insgesamt Kkönnte die Stuclie manchen tellen
ausgewählter Skalen gewInnen Gennerich / Mokrosch Dzgl der wertefeldanalytischen efunde SOWIE m
zudem Einschätzungen zur Vrkcamkaelit des miedersäch- qualitativ-empirischen Tell ergebnisorientierter ande-
csischen Modellversuchs. ıe belegen, aSss dıe befragten legt csenm. Auch wenrnrn die quantitativ-empirische Stuclie
| ehrkräftfte dieses Projekt als erfolgreic einstutfen der dıe Situation der re 005/06 evalulert und csich cEIT-
ass Gespräche mIIt Schülerinnen, Chulern und Eitern dem auf dem Feld konftfessioneller Kooperation einIges
her Öökumenische Themen für dessen elingen relevanıt hat, Olferler die Veröffentlichung VOr1 Gennerich /
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auch Argumentationsstränge für ein derartiges Unter-
richtsformat. Letztere ließen sich durchaus fundierter 
profilieren, indem beispielsweise religionssoziologi-
sche erkenntnisse zur Religiosität Heranwachsender 
nicht abseits religionsdidaktischer entfaltungen für die 
Bewertung einer subjektorientierten passung des ge-
genwärtigen Religionsunterrichts herangezogen oder 
ökumenisch-kirchliche Fundierungen katholischerseits 
nicht auf Basis von „nostra Aetate“, sondern zumindest 
über das Ökumenismus-Dekret „Unitatis Redintegratio“ 
geführt würden. 

ein paar interessante, über die Fragebogenerhebung 
gewonnene ergebnisse zu den Bedingungsfaktoren 
eines konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts 
seien im Folgenden kurz erwähnt: Die überwiegend 
an niedersächsischen Grundschulen unterrichtenden 
Lehrkräfte benennen als wichtige Beweggründe für eine 
Kooperation das Unterrichten im Klassenverband, die 
Befähigung der Lernenden zu Dialogkompetenz und 
deren Vertrautmachen mit konfessionellen Gemeinsam-
keiten. eine Beschäftigung mit konfessionsbezogenen 
Differenzen auf der Basis konfessionskundlicher Kennt-
nisse dagegen steht weniger im Zielhorizont, eher die 
Ausprägung eines ökumenischen Bewusstseins. team-
teaching hat im niedersächsischen Modellversuch kaum 
eine Bedeutung, vielmehr stellt das Delegationsmodell 
die bevorzugte und hauptsächlich realisierte option dar. 
Wenn sie entscheiden könnten, wären 83 % der befrag-
ten Lehrkräfte gar für einen ökumenischen Religionsun-
terricht, nicht nur für einen konfessionell-kooperativen 
– insbesondere in der Grundschule. Didaktisch oder zeit-
lich überfordert sehen sie sich von diesem Unterrichts-
format nicht, gleichwohl konstatieren sie einen Mangel 
an entsprechenden Unterrichtsmaterialien. 

Gennerich / Mokrosch präsentieren überdies eine 
Religionslehrertypologie, die sie im Rekurs auf die von 
Shalom H. Schwartz generierten itembatterien zu Wert-
haltungen gewinnen. ob die abgeleiteten Folgerungen 
notwendigerweise diesen Bezug auf das Schwartz‘sche 
Wertefeld benötigen, bleibt anzufragen. Dennoch ist 
es ein Verdienst der Studie von Gennerich / Mokrosch, 
einen empirisch fundierten nachweis dafür zu geben, 
dass die Zielperspektiven konfessionellen Kooperierens 
vom Lehrkrafttyp her definiert sind. Genau in dieser Hin-
sicht scheint der aktuell notwendige religionsdidaktisch-
konzeptuelle professionalisierungsbedarf bzgl. konfessi-
oneller Kooperation auf, deren Gelingen nicht lediglich 
von einstellungen der Lehrkräfte abhängig sein sollte. 

Aus Mittelwertbildungen über die Zusammenfassung 
ausgewählter Skalen gewinnen Gennerich / Mokrosch 
zudem einschätzungen zur Wirksamkeit des niedersäch-
sischen Modellversuchs. Sie belegen, dass die befragten 
Lehrkräfte dieses projekt als erfolgreich einstufen oder 
dass Gespräche mit Schülerinnen, Schülern und eltern 
über ökumenische themen für dessen Gelingen relevant 

sind, wenngleich die erziehungsberechtigten kaum inte-
resse daran zeigen. Darüber hinaus bestätigen Regressi-
onsanalysen der erhobenen Daten bisherige Alltagshy-
pothesen zur Wirksamkeit konfessioneller Kooperation, 
bspw., dass die entfaltung von Dialogkompetenz, kon-
fessioneller identität und Zuwächse an ökumenischem 
Wissen von Unterrichtsmaterialien, Gesprächshäufigkeit, 
den Lehrer-Ressourcen und dem engagement der Lehr-
kräfte abhängig ist. 

Die insgesamt 15 interviews mit Lehrkräften als ex-
perten konfessionell-kooperativen Unterrichtens wer-
den durch Gennerich / Mokrosch vor allem illustrierend 
verwendet. Anzufragen bleibt die „Symmetrie“ der in-
terviewpartner, insofern auch Aussagen eines muslimi-
schen Hochschuldozenten in die Auswertung eingang 
finden. ohne konkrete Angaben zur Auswertungsme-
thode bieten die bisweilen mehrfach eingestreuten 
interviewzitate meistens Bestätigungen für die erkennt-
nisse aus den per Fragebogen erhobenen Daten. Dabei 
stehen organisationsformen konfessioneller Koopera-
tion, das religiöse interesse der Lernenden, didaktische 
orientierungen der Lehrkräfte und die erreichten Ziele 
im Vordergrund der interview-exegese. interessant sind 
vor allem die Aussagen der Lehrkräfte zu einem po-
tenziellen religions-kooperativen Religionsunterricht: 
Diesbezüglich zeigt sich durchaus eine Skepsis – ins-
besondere auch seitens der befragten muslimischen 
interviewpartner –, die mit einem evtl. mangelnden 
elternwillen, nicht vorhandenen Lehrerkompetenzen 
und ausstehenden religionstheologischen Klärungen 
begründet wird. 
Die finalisierende Diskussion der ergebnisse sowie Reich-
weite der empirisch gewonnenen erkenntnisse bleibt 
eher knapp (146–150) und mündet schwerpunktmäßig in 
Überlegungen zu der Frage, wie ein religions-kooperati-
ver Unterricht theologisch fundiert und didaktisch aus-
gerichtet werden könnte (150–177). Diese speisen sich 
aus der kursorischen Lektüre evangelisch-kirchlicher, 
katholisch-kirchlicher und islamisch-religionspädagogi-
scher Hinweise zum Dialog mit anderen Religionen. Re-
kurse auf aktuelle theologische Denkmodelle bleiben – 
abgesehen von einem Überblick zu religionenpluralisti-
schen perspektiven – weitgehend außen vor. Die vorge-
stellten, didaktischen Ansätze für einen religions-koope-
rativen Religionsunterricht (166–177) bieten vor allem 
impulse für vertieftere Konzeptualisierungen, bedürften 
aber in mehrerlei Hinsicht Bezugnahmen auf aktuellere, 
bereits vorliegende religionsdidaktische Überlegungen.

insgesamt könnte die Studie an manchen Stellen – 
u. a. bzgl. der wertefeldanalytischen Befunde sowie im 
qualitativ-empirischen teil – ergebnisorientierter ange-
legt sein. Auch wenn die quantitativ-empirische Studie 
die Situation der Jahre 2005/06 evaluiert und sich seit-
dem auf dem Feld konfessioneller Kooperation einiges 
getan hat, offeriert die Veröffentlichung von Gennerich / 
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OKrOasc| n zweijlerlel INSIC Dotenzial Zum einen
( 'hS11 7E ( asparyann der AUSs verschiedenen tembatterien NM-

Umgang Inıt kontessione ler

Eeizle, cehrCbrasentlierte 45-48 und m |)ıtferenz IM Reitigionsunterricht  H da b e rar anMT in 5Mokrosch in zweierlei Hinsicht Potenzial: Zum einen  ‚Christiane Caspary  kann der aus verschiedenen Itembatterien zusammen-  Umgang mit konfessioneller  gesetzte, sehr transparent präsentierte (45-48) und im  Differenz im Relig\onsunlern’clt:  in Studie zur Didakuk des  Anhang der Studie (179-184) dokumentierte Fragebo-  gen zur Evaluation von gegenwärtig an verschiedenen  Orten  laufenden,  konfessionell-kooperativen Religi-  onsunterrichtsformaten gewinnbringend verwendet  werden; insbesondere, um angesichts der nicht ganz  Öl  unproblematischen Tendenz zur ‚Regionalisierung‘ die-  ses Unterrichtsfaches Vergleichsstudien vorzulegen.  Zum anderen ergänzen die Ergebnisse von Gennerich /  Lır  Mokrosch empirische Erkenntnisse zur konfessionel-  len Kooperation, die bis dato vor allem die Situation in  Baden-Württemberg repräsentieren.  Caspary, Christiane: Umgang mit konfessioneller  Konstantin Lindner  Differenz im Religionsunterricht. Fine Studie zur Di-  daktik des konfessionell-kooperativen Religionsun-  terrichts (Ökumenische Religionspädagogik, Bd. 10),  Berlin (LIT) 2016 [242 S., ISBN 978-3-643-13366-3]  Zum Kontext  Rund um den Jahreswechsel 2016/17 erschienen in ra-  scher Folge zwei in der Öffentlichkeit viel beachtete  Verlautbarungen zur Zukunft des konfessionellen Reli-  gionsunterrichts. Die erste stammt von den deutschen  Bischöfen, die zweite von einem Verbund evangelischer  Hochschulprofessorinnen und -professoren. In beiden  Publikationen wird die Öffnung des konfessionellen Re-  ligionsunterrichts für gemeinsame Kooperationen aus-  drücklich befürwortet, wobei Reinhard Kardinal Marx  deutlich macht, dass die Erklärung „kein Modell einer  Kooperation von katholischem und evangelischem  Religionsunterricht vorleg[t], sondern einen Rahmen  aufzeig[t], innerhalb dessen die Diözesen zusammen  mit den evangelischen Landeskirchen eigene Formen  der Kooperation entwickeln können, die den regiona-  len Gegebenheiten gerecht werden und den konfessi-  onellen Religionsunterricht in den Schulen stärken.”  Modelle eines konfessionell kooperativen Religionsun-  terrichts sind demnach erst zu entwickeln.  Vor dem skizzierten Hintergrund hätte Christiane  Casparys Arbeit zu keinem passenderen Zeitpunkt er-  scheinen können, analysiert und evaluiert sie doch de-  tailliert bestehende Modelle des konfessionell-koope-  rativen Religionsunterrichts.  Ziele der Arbeit  Caspary nimmt schwerpunktmäßig das baden-württem-  bergische Pilotprojekt und Konzept eines kooperativen  Unterrichts in den Blick. Besondere Aufmerksamkeit  widmet sie dabei didaktischen Schlüsselfragen, wie:  „Verändert die neue Organisationsform die Didaktik des  1  Sekretariat der deutschen Bischofskonferenz: Die Zukunft des  konfessionellen Religionsunterrichts, Bonn 2016.  131e

Anhang der Studclie 179-184) Okumentierte Fragebo-
gEen zur Fvaluation VOr1 ge:  NW.i  1 verschiedenen
rten laufenden, konfessionell-kooperativen Religi-
onsunterrichtstormaten gewinnbringend verwendet
werden: insbesondere, angesichts der NIC| Qanz
unproblematischen Tendenz zur ‚Regionalisierung‘ die-
SE Unterric|  staches Vergleichsstudien vorzulegen.
Zum anderen erganzen dıe Ergebnisse VOT1 Gennerich / |_IT

OKrasc embpirische Frkenntnisse zur konfessionel-
en Kooperation, die s dato VOr allem die Situation n
Baden-Württemberg reprasentleren. Caspary, Christiane UMgang MT konfessioneller

Konstantın indner Differenz 142 Religionsunterricht. FiIne Studie /UF IDIE
Adaktik des konfessionell-kooperativen Refigionsun-
terrichts /Okumenische Religionspädagogik, 10),
Berlin 0176 242 ISBN 978-3-643-13366-3

Zum Kontext
Rund den Jahreswechsel 016/17 erschlienen n
ccher olge Z7WEI n der Offentlichkeit 1e] Deachtete
Verlautbarungen zur Zukunft des Kkonfessionellen Reli-
gionsunterrichts. DITZ STammıTt VOTI den deutschen
Bischöfen, die zweıte VOTI einem Verbundg evangelischer
Hochschulprofessorinnen un -professoren. In heiden
Dublikationen Ira die Öffnung des Kkonfessionellen Re-
ligionsunterrichts tür gemeInsame Kooperationen AUS-

Adrücklich befürwortet, WODE| emnar: ardına Mar
eutlc MmMac| ass die Erklärung „kein Maodell einer
Kooperation VOr1 katholischem und evangelischem
Religionsunterricht vorlegl[t], csondern einen Rahmen
aufzeig[t], innerhalb dessen die |IOz7esen
mIIt den evangelischen | andeskirchen eiıgene FOormen
der Kooperation entwickeln können, die den regiona-
len Gegebenheiten gerecht werden un den 'ONnNTEessIi-
onellen Religionsunterricht n den chulen ctärken.”
Möodelle eIines Kkonfessionel] kooperativen Religionsun-
terrichts INa demnach rSsLi entwickeln.

Vor dem cki7zierten Hintergrund ( hristiane
asparys Arhbeit keinem Dassenderen Zeitpunkt Er-

cscheinen können, analysiert und evalulert NTZ doch de-
tajlliert nestehende Modelle des konfessionell-koope-
ratıven Religionsunterrichts.

Jele der Arbeiıt
Caspary nNıMm mT schwerpunktmälßsig das Daden-württem-
bergische Pilotprojekt und Konzept eINes kooperativen
Unterric' n den Jic| Besondere Aufmerksamkelil
Wicdmet NTZ ] didaktischen Schlüsselfragen, WE
„Verändert die ECUuUE Organisationsform dıe des

S * Sekretariat Ader Ade tschen Bischofskonferenz: 1 /u KL nit C

konfessionellen Religionsunterrichts, Bonn 2017
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Caspary, Christiane: Umgang mit konfessioneller 
Differenz im Religionsunterricht. Eine Studie zur Di-
daktik des konfessionell-kooperativen Religionsun-
terrichts (Ökumenische Religionspädagogik, Bd. 10), 
Berlin (LIT) 2016 [242 S., ISBN 978-3-643-13366-3]

Zum Kontext
Rund um den Jahreswechsel 2016/17 erschienen in ra-
scher Folge zwei in der Öffentlichkeit viel beachtete 
Verlautbarungen zur Zukunft des konfessionellen Reli-
gionsunterrichts. Die erste stammt von den deutschen 
Bischöfen, die zweite von einem Verbund evangelischer 
Hochschulprofessorinnen und -professoren. in beiden 
publikationen wird die Öffnung des konfessionellen Re-
ligionsunterrichts für gemeinsame Kooperationen aus-
drücklich befürwortet, wobei Reinhard Kardinal Marx 
deutlich macht, dass die erklärung „kein Modell einer 
Kooperation von katholischem und evangelischem 
Religionsunterricht vorleg[t], sondern einen Rahmen 
aufzeig[t], innerhalb dessen die Diözesen zusammen 
mit den evangelischen Landeskirchen eigene Formen 
der Kooperation entwickeln können, die den regiona-
len Gegebenheiten gerecht werden und den konfessi-
onellen Religionsunterricht in den Schulen stärken.“1 
Modelle eines konfessionell kooperativen Religionsun-
terrichts sind demnach erst zu entwickeln.

Vor dem skizzierten Hintergrund hätte Christiane 
Casparys Arbeit zu keinem passenderen Zeitpunkt er-
scheinen können, analysiert und evaluiert sie doch de-
tailliert bestehende Modelle des konfessionell-koope-
rativen Religionsunterrichts. 

Ziele der Arbeit
Caspary nimmt schwerpunktmäßig das baden-württem-
bergische pilotprojekt und Konzept eines kooperativen 
Unterrichts in den Blick. Besondere Aufmerksamkeit 
widmet sie dabei didaktischen Schlüsselfragen, wie: 
„Verändert die neue organisationsform die Didaktik des 

1 Sekretariat der deutschen Bischofskonferenz: Die Zukunft des 
konfessionellen Religionsunterrichts, Bonn 2016.

Mokrosch in zweierlei Hinsicht potenzial: Zum einen 
kann der aus verschiedenen itembatterien zusammen-
gesetzte, sehr transparent präsentierte (45–48) und im 
Anhang der Studie (179–184) dokumentierte Fragebo-
gen zur evaluation von gegenwärtig an verschiedenen 
orten laufenden, konfessionell-kooperativen Religi-
onsunterrichtsformaten gewinnbringend verwendet 
werden; insbesondere, um angesichts der nicht ganz 
unproblematischen tendenz zur ‚Regionalisierung‘ die-
ses Unterrichtsfaches Vergleichsstudien vorzulegen. 
Zum anderen ergänzen die ergebnisse von Gennerich /  
Mokrosch empirische erkenntnisse zur konfessionel-
len Kooperation, die bis dato vor allem die Situation in  
Baden-Württemberg repräsentieren. 

Konstantin Lindner


